
 82 BDFL-Journal SelbStmanagement

Als Trainer einer Fußballmannschaft geht 
es einem ein wenig wie dem Piloten ei-
nes Flugzeuges, der sich auf einen langen 
Interkontinentalflug macht. Die Reise ist 
lang, der Kurs klar und doch gibt es im-
mer wieder Turbulenzen, Wetterkapriolen 
oder Schäden, die Einfluss auf den Flug-
verlauf haben. Wichtig für den Piloten da-
bei: Die Rückmeldung seiner Instrumente, 
um für den eingeschlagenen Kurs gegebe-
nenfalls Anpassungen vorzunehmen. 

Das, was die Instrumente für den Pilo-
ten sind, ist das Feedback für den Trainer. 
Es dient der Kontrolle und Rückkoppe-
lung. Wie habe ich das Verhalten der Spie-
ler wahrgenommen und erlebt? Aber wie 
kommen meine Maßnahmen und Vorga-
ben bei der Mannschaft an? Sind wir auf 
dem richtigen Weg? Muss ich die Spieler 
bestärken oder geht es darum, sie zu kor-
rigieren? Welche Hinweise gibt es dafür, 
dass man vom Kurs abgekommen ist? 

Die Etablierung einer gelungenen und 
vertrauenswürdigen Feedbackkultur ist 
einer der wichtigsten Punkte für einen er-
folgreichen Trainer. 

Trainer als wichtigste Bezugsperson
Kritisieren und kritisiert werden ist 

eine entscheidende Führungsqualität. Als 
Trainer bist du täglich darauf angewiesen, 
durch Kritik die Spieler besser zu machen. 
Der Trainer ist die wichtigste Bezugsper-
son. Wenn er nicht die Dinge anspricht, 
die anzusprechen sind, von wem sollen es 
die Spieler sonst erfahren? Indem der Trai-
ner die Spieler kritisiert, ihnen Feedback 
gibt zu Leistung, Verhalten und Auftreten 
eröffnet er ihnen erst die Chance, Dinge 
besser zu machen. Klare Kritik ist enorm 
wichtig. Es hilft nicht, den Spielern auf 
Dauer, Kritik schonend oder weichgespült 
beizubringen. Es ist nicht entscheidend zu 
sagen, dass jemand Fehler gemacht hat, 
sondern was genau. Ein klares und ehr-
liches Feedback kann ein Geschenk sein. 
So wie es Stürmerlegende Horst Hrubesch 
sagt: „Ich habe es immer genossen, wenn 
mir jemand die Wahrheit gesagt hat.“ 
Denn damit wusste der Angreifer, was es 
zu verbessern galt. 

Doch es gibt nicht nur die Gespräche 
vom Trainer zur Mannschaft. Auch der 
Trainer kann sich verbessern, wenn er von 
seinen Spielern ein Feedback bekommt. 
Trainer Ewald Lienen glaubte lange als 
Trainer, dass Spieler auf positive Rückmel-
dungen nicht angewiesen seien. Bis zu 
dem Tag, als er beim 1.FC Köln arbeitete 
und ein Spieler zu ihm kam und ihm auf-
grund fehlender positiver Rückmeldung 
sagte: „Ich habe das Gefühl, dass Sie mich 
nicht mögen.“ Lienen fiel aus allen Wol-
ken, veränderte fortan seine Kommunika-
tion. Er hatte einen wertvollen Hinweis er-
halten. „Da fängst du an nachzudenken“, 
so der Trainer. 

Svensson: Feedback ist im  
Trainerteam unerlässlich

Und auch Feedback innerhalb des 
Trainerteams ist wichtig und unerlässlich. 
„Die Trainer im Staff sollen sich nicht zu-
rückhalten mit ihren Meinungen, sie sol-
len mir Input geben, damit ich mich ver-
bessern kann“, formuliert es Bo Svensson, 
der aktuelle Trainer vom 1. FSV Mainz 05. 

Es geht beim Feedback aber nicht nur 
um Kritik und Korrekturhilfen, sondern 

auch um Würdigung, denn diese dient, 
ebenso wie die Kritik, sich darüber be-
wusst zu werden, ob der eingeschlagene 
Kurs der richtige ist.  

Feedbackkultur kann also verschie-
dene Facetten haben, im Idealfall vereint 
sie alle drei oben genannten Bereiche. 

Wie gut Feedbackkultur innerhalb der 
Mannschaft gelebt wird, hängt in starkem 
Maße von der Vertrauensbasis ab. Die 
Basis für eine Auseinandersetzung ist Re-
spekt und Wertschätzung. Auf allen Ebe-
nen.

Hier zehn Regeln, um eine gute 
Feedbackkultur zu etablieren:
Regel 1

Wen man nicht wertschätzt, dem 
sollte man auch kein Feedback geben. 
Dieser Schuss geht immer nach hinten los. 
Und das heißt nicht, dass man knallharte, 
direkte und klare Kritik vermeiden sollte. 
Doch stimmt die Grundhaltung nicht ge-
genüber der anderen Person erreicht man 
genau das Gegenteil von dem, was man 
will. Deshalb sollte sich jeder fragen, was 
er mit seinem Feedback erreichen will. 
Geht es darum, einem Spieler, einem Mit-
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arbeiter mal so richtig einem mitzugeben? 
Will ich, dass er sich verbessert? Steigere 
ich die Chance mit einer harschen Kritik, 
dass sich jemand hinterfragt? Manchen 
Trainern ist das egal, ihnen geht es um 
die Signalwirkung an das Team. Er muss 
dann aber einkalkulieren, den einen oder 
anderen Spieler zu „verlieren“, wenn die 
Wertschätzung fehlt.  

Regel 2
Gerade im persönlichen Gespräch 

auf Augenhöhe, zum Beispiel im Trainer-
team, zeugt es von hoher Wertschätzung, 
wenn man um Erlaubnis bittet, Feedback 
zu einer gewissen Situation, Verhaltens-
weise geben zu dürfen. Zu 99 Prozent 
willigt jeder Angesprochene ein, weil er 
sich gewertschätzt fühlt. Selbst im Einzel-
gespräch mit Spielern kann das wirksam 
sein, um zu demonstrieren, dass man den 
anderen auf Augenhöhe begegnen will. 

Regel 3
Es ist gut, wenn man beim Feedback 

eine Verhaltensbeschreibung äußert. 
Und sagt, wieso dieses Verhalten nega-
tiv wahrgenommen wird. Kritisiere nicht 
die Eigenschaften oder den Charakter des 
Spielers. Beispiel: „Mich stört, dass du öf-
ters zu spät gekommen bist. Die anderen 
müssen warten und das lässt den Respekt 
für die Gruppe vermissen“ kommt besser 
an als „Du bist ein disziplinloser, respekt-
loser Mensch, der nur auf sich schaut.“ 

Regel 4
Formuliere Feedback nur über Dinge, 

die beeinflussbar sind. Feedback soll hel-
fen, dass sich Verhaltensweisen ändern, 
dass das Miteinander, die Leistung besser 
wird. Wenn klar ist, dass der Feedback-
nehmer nichts ändern kann, dann lasst 
es sein.

Regel 5
Prüfe deine Motivation. Wenn Feed-

back dazu dient, alte Rechnungen zu be-
gleichen oder Rache zu üben, dann ist es 
fehl am Platz. 

Regel 6
Wenn Ihr als Trainer Feedback einholt, 

dann fragt so konkret wie möglich, Spieler 
oder den Staff. Das macht es den Feed-
back-Gebern viel leichter, klar und direkt 
auf Fragen antworten zu können. 

Regel 7
Seid als Trainer selbst offen für kriti-

sches Feedback. Es gilt, das Bekannte zu 
hinterfragen. Wer nur hören will, was er 
gut macht, wird sich nicht weiterentwi-
ckeln. In einem vertrauensvollen Am-
biente muss niemand Kritik persönlich 
nehmen. Ein erster Schritt könnte sein, 
dass man mit Führungsspielern beginnt, 
sie um Feedback zu bitten. Um über-
haupt kritisiert werden zu können, müsst 
Ihr eine Team-Kultur schaffen, in der die 
Spieler es auch dürfen: Eine Atmosphäre, 
die grundsätzlich fachlichen Austausch 
auf Augenhöhe ermöglicht und sachliche 
Kritik schätzt, statt bestraft.

Regel 8
Schonungslose Kritik an Einzelnen 

nicht vor der Mannschaft äußern. Hältst 
du dich daran, wird das beim kritisierten 
Spieler mit Wohlwollen wahrgenommen. 
Das heißt nicht, dass man vor dem Team 
nicht anspricht, was falsch gelaufen ist. 
Doch statt Spieler X vor allen in den Bo-
den zu rammen, könnte man auch sagen: 
„Wie das Spieler X bei der Torsituation 
agiert hat, war nicht gut. Da wünsche ich 
mir Verhalten Y oder Z. Das habe ich aber 
mit Spieler X bereits intensiv besprochen.“ 
Gerade Spieler aus anderen Ländern sind 
den Umgang mit Kritik vor anderen über-
haupt nicht gewohnt. Eine solche Situ-
ation könnte irreparable Schäden in der 
Beziehung zum Trainer hervorrufen.

Regel 9
Berechtigte Kritik muss artikuliert 

werden. Wenn Spieler dauerhaft gegen 
gemeinsame Werte verstoßen, keine Leis-
tung bringen, irritierende Verhaltenswei-
sen an den Tag legen, dann muss man das 
klar ansprechen. Aber auch, was genau 
von ihnen erwartet wird. Spieler können 
nur performen, wenn sie wissen, welche 
Anforderungen an sie gestellt werden. 

Regel 10 
Am Ende eines Feedbackgesprächs 

ist es wichtig, dass man eine klare Lö-
sung vereinbart. Wie geht es nun weiter? 
Was nimmt der Angesprochene mit? Wie 
sehen die nächsten Schritte aus? Signa-
lisiere, dass du ihn dabei unterstützen 
willst und du als Trainer weiterhin als An-
sprechpartner da bist und er zu dir kom-
men kann. Der Spieler soll merken, dass 
die Kritik dem Spieler galt und nicht dem 
Menschen. Lass den Spieler nicht alleine 
und vereinbare am besten einen Zeit-
punkt, wo ihr wieder zusammenkommt. 
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